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Sehr geehrter Herr Weihbischof Hegge, 

sehr geehrter Herr Professor Braungart, 

sehr geehrter Herr Langer, 

liebe Cusanerinnen und Cusaner, 

und vor allem: liebe Preisträgerinnen und Preisträger des Preises für innovative Netzwerkideen! 

 

Möglicherweise werden Sie jetzt, liebe Festversammlung, den Atem anhalten, ob ich hier nicht 

jemanden protokollarisch in der Begrüßung vergessen habe. Nein! Ganz bewusst sage ich jetzt: 

Sehr geehrter Herr Dr. Scheidtweiler! Und ich sage es, um an das „sehr geehrter“ noch etwas 

anzuhängen. Lieber Herr Scheidtweiler, es ist schön, Sie heute Abend hier sehen. Nach allem, 

was Sie durchgemacht haben, was Sie erleiden mussten, nach allen Erfahrungen Ihres Lebens 

verdient es unser aller Respekt und Dank, dass Sie heute Abend hier sind, dass Sie wieder da 

sind und dass Sie sich in das Leben zurückgekämpft haben. Sehr geehrter Herr Scheidtweiler, 

wir danken Ihnen für Ihren Einsatz und freuen uns, dass Sie wieder auf beiden Beinen stehen. 

 

Was für ein Abend! Überall ist Krise, attackieren uns Negativmeldungen, sind Fake-News und 

Hass zu einer Normalität geworden. Und wir? Feiern das Cusanuswerk und in den nächsten 15 

Minuten unsere Preisträgerinnen und Preisträger. Das ist schon ein Gegensatz, wenn man die 

Stimmung hier im Saal vergleicht mit der in der Welt oder unserer gesellschaftlichen Nachbar-

schaft. Da ist – wenn wir ehrlich sind – ein tiefer Graben. Aber gerade deshalb ist es gut, wenn 

das Cusanuswerk zur Jahrestagung zusammenkommt und sich selbst etwas feiert. Es ist gut, 

wenn wir einen fröhlichen und – für das Cusanuswerk natürlich typischen – intellektuellen 

Kontrapunkt setzen. Es ist gut, wenn von hier eine Botschaft ausgeht, dass es bei allem Nega-

tiven in der Welt ganz viele positive Nachrichten und Botschaften gibt. Diese Botschaften sind 

Sie, liebe Cusanerinnen und Cusaner, sind wir alle, in unserer Eigenheit, in unserem Beruf und 

Studium, in unserem Charisma. Was für eine positive Botschaft, die eine Antwort auf alles 

Negative in unserer Umgebung ist, was für eine Sichtweise, die Perspektiven eröffnet, was für 

eine Architektur, die Brücken über Gräben baut. 

 

Das Cusanuswerk leistet sich etwas. Sie! Und es leistet sich einen Preis! Den Preis für innova-

tive Netzwerkideen. Das ist ein ganz wunderbares Investment vor allem von all jenen Cusane-

rinnen und Cusanern, die sich um den Preis beworben haben. Vier Bewerbungen zeichnen wir 

heute Abend aus. Sie haben es gehört: Das Cusanuswerk leistet sich etwas. Und der Begriff 

Leistung steht über der diesjährigen Tagung: „Lust auf Leistung – oder das Ende der Leistungs-

gesellschaft?“ Mein früherer Chef, Ministerpräsident Jürgen Rüttgers, hat in seiner Amtszeit 

das Wort geprägt, das ich für mich adaptiert habe: „Leistung muss sich lohnen.“ 

 

Ich bin zutiefst davon überzeugt, dass dieser Satz an Aktualität nichts eingebüßt hat: Leistung 

muss sich lohnen. Das kann ein finanzielles Lohnen sein. Das kann eine innere Zufriedenheit 

für eine von mir erbrachte Leistung sein. Das kann Anerkennung von außen sein, wenn ich 

mich ehrenamtlich engagiere. Lohnen heißt nicht immer gleich Geld, lohnen heißt Wertschät-

zung. Und deshalb zeichnen wir heute Abend Leistung aus – von Cusanerinnen und Cusanern, 

die etwas geleistet haben, nämlich sich um einen Preis zu bewerben. Die ihren Kopf 



eingeschaltet haben, um eine innovative Idee zu entwickeln. Die sich engagieren, weil sich 

diese Leistung lohnt. 

 

Und Cusanerinnen und Cusaner leisten viel: im Studium, im ehrenamtlichen Engagement, in 

Politik und Kirche. Wer dankt Ihnen eigentlich, für das, was Sie leisten? Für das, was Sie für 

andere machen? Für das, womit sie mit Ihrem Studium und wissenschaftlichen Forschen die 

Welt mit Ihrer Leistung etwas besser machen? Liebe Cusanerinnen und Cusaner, hier ist die 

Stelle, um Ihnen einmal aufrichtig für Ihre Leistung zu danken! DANKE! Und das sage ich 

gerne im Namen der Institution, die ich heute Abend vertrete. Nun kann ich Ihnen von hier 

vorne nicht alleine applaudieren und meine: Applaudieren Sie alle einmal ganz kräftig, das ist 

Ihr Applaus vom Nachbarn für Ihre Leistung. 

 

Liebe Jahreskonferenz des Cusanuswerkes, die Jury zeichnet heute Abend innovative Netz-

werkideen aus, die einen wesentlichen Beitrag für den Zusammenhalt in unserer Gesellschaft 

leisten (da ist das Wort übrigens wieder da). Wir haben das in der Jury diskutiert und überlegt. 

Was ist aus den eingereichten Bewerbungen das Zeichen nach außen, das die Gesellschaft (und 

die Kirche) jetzt braucht? Und zwar um eine Antwort auf den Negativtrend zu geben, den ich 

eingangs erwähnte. 

 

Ja, mir macht die gesellschaftspolitische Situation in unserem Land größte Sorge. Wo Hass in 

Gewalt umschlägt, wo der Diskurs totgetrampelt wird, wo das Vertrauen in den Menschen mir 

gegenüber zerbricht, da wird es dunkel in unserem Land. Da wird es dunkel, wenn politische 

Mandatsträger zusammengeschlagen, wenn Kirchen, Synagogen und Moscheen beschmiert 

werden, wenn Antisemitismus zu einer erschreckenden Normalität wird. Die zentrifugalen 

Fliehkräfte in unserer Gesellschaft sind brandgefährlich für den inneren Zusammenhalt. Die 

anwachsende Gewalt auf unseren Straßen ist lebensgefährlich für ein Leben in Freiheit und 

gegenseitigen Respekt. Der völkische Nationalismus ist ein braunes Fanal, das die Demokratie 

und die Würde des Menschen mit Füßen tritt.  

 

Liebe Cusannerinnen und Cusaner, dagegen müssen wir aufstehen! Dazu dient unser Preis, der 

Netzwerke schmiedet, um der politischen Pöbelei entgegenzutreten, um intellektuelle Antwor-

ten auf die akuten Fragen unserer Zeit zu geben, um – zum Beispiel im Ausdruck von Kunst 

und Kultur – für ein neues Miteinander zu werben.  

 

Setzen wir klare Zeichen gegen jede Form von völkischem Nationalismus und lassen wir uns 

unsere Demokratie und unseren gesellschaftlichen Zusammenhalt nicht gefährden. Beim gest-

rigen Festakt zum 75jährigen Jubiläum des Grundgesetzes in Berlin sagte Bundespräsident 

Steinmeier: „Das Grundgesetz schafft Freiheit und fordert Verantwortung.“ Ich füge hinzu: 

Nehmen wir als Staatsbürgerinnen und Staatsbürger diese Verantwortung wahr und vernetzen 

uns innovativ, um unsere Leistung zu erbringen für das, was gleichsam der Kitt der Gesellschaft 

ist: das solidarische und respektvolle Miteinander. 

 

Deshalb: Die Leistung des Cusanuswerkes, die Leistung von Cusanerinnen und Cusanern ist, 

dass sie Brückenbauer sind. Dieses Cusanuswerk ist für den intellektuellen, wissenschaftlichen 

und auch spirituell-religiösen Brückenbau unverzichtbar. Cusanerinnen und Cusaner bauen 

durch ihr persönliches Zeugnis in Kirche und Gesellschaft mit an einer Zukunft, die die nega-

tiven Gräben meiner Eingangsbemerkung überwindet. Der Gedanke des Cusanuswerkes, Men-

schen miteinander zu vernetzen – was ja auch eine Zieldefinition des jetzt gleich zu verleihen-

den Preises ist – ist der beste Garant dafür, Brückenbauer zu sein. Stehen wir gemeinsam auf, 

um den Pessimismus, das Negative, die Bad-News zu überwinden. Stehen wir gemeinsam auf, 

um Perspektiven in Solidarität und Verantwortung – auf der Grundlage unseres Grundgesetzes 



– zu entwickeln. Stehen wir gemeinsam auf, um Brückenbauer in unserem Land zu sein, wo 

deutlich wird, dass wir als Christinnen und Christen unseren Platz in der Zivilgesellschaft ein-

nehmen. Dass wir mitwirken. Dass wir Leistung erbringen, um die Demokratie zu sichern. Dass 

wir zeigen, was Kirche alles kann. Dass wir Zeugnis ablegen von unserem Glauben, der uns 

trägt und der uns hilft, Brückenbauer gegen das Auseinanderdriften unserer Gesellschaft zu 

sein. 

 

So verstehe ich Christentum. So begreife ich Netzwerken. So erlebe ich das Cusanuswerk.  

 

Sie haben richtig verstanden: Leistung muss sich lohnen und diese Leistung muss verbinden, 

netzwerken, und deshalb verleihen wir den Preis als Jury gerne. Die Jury, das sind: Prof. Dr. 

Georg Braungart, Prof. Dr. Peter Funke, Dr. Andrea Kleene, Prof. Dr. Wim Kösters, Markus 

Langer, Dr. Thomas Scheidtweiler, Johanna Stenz, Dr. Regina Tolxdorff-Neutzling und meine 

Person. Drei Preise gibt es heute Abend und einen Anerkennungspreis für vorbildliche cusani-

sche Netzwerkinitiativen. Und wenn Sie gleich die Begründungen und Würdigungen für die 

Preisträger hören, dann verstehen Sie vielleicht auch, warum ich heute Abend Worte gewählt 

habe, die zeigen, was das Cusanuswerk leistet und warum wir – in Kirche und Gesellschaft – 

Vernetzung als meist ehrenamtliche Leistung unbedingt benötigen. 

 

Julian Gutberlet: Der Profcast 

Julian Gutberlet promoviert in Volkswirtschaftslehre mit Schwerpunkt Economics an der 

Goethe-Universität Frankfurt und ist in der Promotionsförderung des Cusanuswerkes. Er ist 

außerdem ausgebildeter Journalist. 

Die Projektidee: Julian Gutberlet betreibt seit 2023 einen Podcast, in dem er Hochschullehre-

rinnen und Hochschullehrer zu gesellschaftsrelevanten Themen interviewt, beispielsweise zu 

Klimawandel, Künstlicher Intelligenz und Fachkräftemangel. Im Rahmen des Profcasts soll es 

eine Sonder-Vortragsreihe geben, in der Gespräche mit in der Hochschullehre tätigen Altcusa-

nerinnen und Altcusanern geführt werden. Der Podcast hat eine große Breitenwirkung, da The-

men populärwissenschaftlich aufbereitet und für jeden/jede zugänglich gemacht werden. So 

will der Podcast mit fundierten Analysen und wissenschaftlichen Erkenntnissen zu einer fak-

tenbasierten Diskussionskultur beitragen. 

 

Barbara Ladenburger, gemeinsam mit Natalia Sadowski, Julian Hülsenbusch und Dr. 

Andreas Ladenburger: „Cusanus meets Politics and Administration“ – Vernetzung der 

politisch und politiknah tätigen sowie interessierten (Alt-)Cusanerinnen und (Alt-)Cusa-

ner 

Barbara Ladenburger hat ihren Magister Theologiae an der WWU Münster abgeschlossen, 

ist Altcusanerin und arbeitet seit 2023 als Referentin im Generalsekretariat im Zentralkomitee 

der deutschen Katholiken. 

Die Projektidee: Über regelmäßige Netzwerkveranstaltungen mit vielfältigen Austauschmög-

lichkeiten sollen aktive und ehemalige Stipendiatinnen und Stipendiaten zusammengebracht 

werden, die in politischen oder politiknahen Berufen tätig sind oder Interesse daran haben. So 

können Stipendiatinnen und Stipendiaten verschiedene Einstiegsmöglichkeiten in die politik-

nahe Betätigung aufgezeigt werden; Personen, die bereits in Politik und Verwaltung oder auch 

in Verbänden, Interessensvertretungen oder Beratungsinstitutionen arbeiten, wird ein Raum der 

Begegnung und Vernetzung geboten. Die meisten der halbjährlich geplanten Veranstaltungen 

sollen in Berlin stattfinden. 

 

Fabian Sokolowski, gemeinsam mit Gabriel Dörner, Camilla Angolini und Gregor Chris-

tiansmeyer: BridgesEast. Artistic Horizons – europäisches Kunst- & Kulturnetzwerk 

Fabian Sokolowski ist in der Künstlerförderung des Cusanuswerks und studiert seit 2017 



Freie Kunst an der Kunstakademie Düsseldorf. Von 2022 bis 2023 absolvierte er ein Auslands-

studium an der Royal Academy of Fine Arts Kopenhagen und initiierte in diesem Rahmen die 

erste große Austauschausstellung zwischen den beiden Hochschulen. 

Die Projektidee: Die vier Projektleiter/innen planen, junge Künstlerinnen und Künstler sowie 

politisch und kulturell Engagierte unterschiedlicher Hintergründe und Nationalitäten in einen 

Dialog zu bringen, um die Potenziale einer vielfältigen europäischen Kunst- und Kulturszene 

für einen kulturellen und politischen Austausch zu erschließen. Gemeinsamkeiten und Unter-

schiede sollen erfahrbar gemacht und in künstlerischen Prozessen verarbeitet, transportiert und 

der Öffentlichkeit in Form einer gemeinsamen Ausstellung in Sarajevo und Düsseldorf zugäng-

lich gemacht werden. Als erster Ort wurde Sarajevo gewählt. Hier sollen über verschiedene 

Workshop-Formate und Besuche von Museen und Bildungseinrichtungen Unterschiede und 

Schnittstellen der Teilnehmenden herausgearbeitet werden, um ein besseres Verständnis der 

europäischen Geschichte und Identität zu entwickeln. Ziel ist es, Unterstützungs-, Mentoring- 

und Freundschaftsbeziehungen aufzubauen und zu fördern, die über die Dauer des Programms 

hinaus weitertragen. Letztlich soll so eine Plattform geschaffen werden, die es ermöglicht, über 

einen internationalen Dialog interkulturelle, politische und gesellschaftliche Potenziale zu er-

schließen und zu aktivieren. Der Netzwerkpreis dient als Anschubfinanzierung. 

 

Und wir vergeben heute Abend den Anerkennungspreis für vorbildliche cusanische Netzwerk-

initiativen. 

 

Johannes Streit: Leben heute - Retten morgen 

Johannes Streit studiert seit 2021 Medizin an der Iuliu Hațieganu University in Rumänien 

und ist seit 2023 in der Grundförderung des Cusanuswerks. 

Die Projektidee: Johannes Streit möchte eine interaktive Lernplattform entwickeln, die die not-

wendigen Kenntnisse über lebensrettende Sofortmaßnahmen für Cusanerinnen und Cusaner zu-

gänglich macht. Diese sollen über interaktives Lernmaterial, Videos, Simulationen und prakti-

sche Übungen vermittelt werden. Damit soll das Bewusstsein im cusanischen Netzwerk und 

darüber hinaus für lebensrettende Maßnahmen gestärkt und möglichst viele Menschen sollen 

befähigt werden, im Notfall adäquat reagieren zu können. 

 

 


